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8953 Dietikon/ZH Lerzenstr. 15a Tel. 044 743 80 50

8600 Dübendorf/ZH Neugutstr. 81 (neben Interio) Tel. 044 802 10 10

8854 Galgenen/SZ Ausfahrt Lachen Tel. 055 450 55 55

www.diga.ch

12% Rabatt auf jeden Einkauf garantiert!

Bis 8% Zusatzrabatt auf alle Glückskäfer-Modelle

Karsamstag 09.00 – 16.00 Uhr (alle Filialen)

Ostermontag 11.00 – 16.00 Uhr (nur Galgenen/SZ)

 ANZEIGE

vom Naturnetz beraten lassen,
sagt Bollmann. «Etwa für Kirsch-
lorbeer gibt es viele einheimische
Alternativen.» Auch bei der Be-
kämpfung unerwünschter Pflan-
zen bietet das Naturnetz Unter-
stützung. Neben dem Fällen gibt
es noch andere Möglichkeiten,
einen Eindringling loszuwerden
– etwa durch Ringeln, also das
Schnitzen von Ringen in die Rin-

de, durch Ausgraben der Wurzel-
stöcke oder bei kleineren Trieben
durch das Ausreissen der Pflan-
zen. Auch chemische Bekämp-
fung komme ab und zu zum Ein-
satz. Bollmann warnt aber: «Da-
bei sollte man immer Fachperso-
nen einbeziehen.»

Bei der Bekämpfung problema-
tischer Pflanzenarten seien aber
auch die Gemeinden gefragt. Die

Kommunen im Bezirk Meilen
seien generell gut auf das Thema
sensibilisiert. «Wichtig ist aber,
dass der Austausch über die Ge-
meindegrenzen hinweg stattfin-
det.»

Nach 30 Minuten hat Pages die
Baumkrone abgesägt und macht
sich am Stamm zu schaffen. Kei-
ne Viertelstunde später ist vom
stolzen Götterbaum nur noch ein

Haufen Holzabfall übrig. Was mit
diesem passiert, wissen die Gärt-
ner nicht genau. «Anders als die
Samen und Wurzeln, über die
sich die Pflanze ausbreitet, ist der
Stamm nicht gefährlich», sagt
André Stähli. Das Holz werde
deshalb zu Schnitzeln verarbeitet
oder auf eine andere Weise wei-
terverwendet.

Linda Koponen

Ast um Ast wird der Götterbaum in Herrliberg von Baumpfleger Pierre Pages mit der Motorsäge gestutzt. Sabine Rock

Dem Götterbaum den Kampf angesagt

Der rund sechs Meter hohe Göt-
terbaum am Herrliberger Renn-
weg wirkt auf den ersten Blick
harmlos. Dass es sich dabei um
eine sich stark verbreitende,
nicht einheimische Pflanzenart
handelt, dürfte so manchem
Laien nicht bekannt sein. Der
Baum breitet sich über Samen
und Wurzelausläufer aus und
kann ganze Flächen einnehmen,
wodurch einheimische Arten
verdrängt werden. Wer einen sol-
chen Eindringling als Nachbar
hat, kann von dessen Problema-
tik aber auch ohne Botanikkennt-
nisse ein Lied singen.

So auch Karl Fornallaz, der
neben dem Götterbaum eine Ve-
lowerkstatt unterhält. «Jeden
Frühling und Herbst verursachen
die Samen eine riesige Sauerei
und als Folge davon verbreiten
sich die Sprossen überallhin», be-
schreibt er und weist auf die Blu-
menrabatte an der Hauswand.
«Ich muss die Triebe ständig aus-
reissen, sonst würde sich der
Baum ungehindert ausbreiten.»

Bestände eliminieren
Mit der Invasion ist jetzt erst mal
Schluss. Am Morgen des Grün-
donnerstags wird der Götter-
baum gefällt. Die Steigeisen sind
montiert, der Sicherungsgurt be-
festigt. Flink klettert Baumpfle-
ger Pierre Pages den Baumstamm
hoch und positioniert sich in der
Astgabelung. Dann erklingt das
Geräusch einer Motorsäge. Ast
um Ast wird die Baumkrone ge-

stutzt. Die abgesägten Stücke
werden von den beiden Gärtnern
André und John Stähli auf die La-
defläche eines Transporters be-
fördert.

Die Fällaktion ist ganz im Sinne
der Neophytenstrategie 2020 des
Naturnetzes Pfannenstil. Als
Neophyten werden alle Pflanzen
bezeichnet, die sich nach der Ent-
deckung Amerikas im 15. Jahr-

hundert nach Europa respektive
in die Schweiz verbreitet haben.
Problematisch sind diese dann,
wenn sie sich so stark verbreiten,
dass einheimische Arten ver-
drängt werden. Für solche Pflan-
zen wird der Begriff invasiver
Neophyt verwendet. Auf diese
will das Naturnetz aufmerksam
machen und Personen dazu er-
muntern, Bestände in ihrem Pri-
vatgarten zu eliminieren. «Die
Aufklärungsarbeit ist zentral,
weil weder der Kanton noch wir
finanzielle Unterstützung anbie-
ten können», sagt Rita Bollmann,
Zuständige für invasive Neophy-
ten und Siedlungsökologie beim
Naturnetz Pfannenstil. «Bei der
Bekämpfung ist das Naturnetz
auf die freiwillige Mitarbeit der
Grundstückseigentümer ange-
wiesen.»

Ausbreitung in Wälder
Im Bezirk Meilen wechselt sich
Siedlungsraum mit Naturflächen
ab, was die Dringlichkeit des Pro-
blems erhöhe. «Viele Häuser be-
finden sich am Siedlungsrand»,
sagt Bollmann. «Die Sensibilisie-
rung ist sehr wichtig, damit sich
die invasiven Neophyten nicht in
die Natur ausbreiten.» Neben
dem Götterbaum gibt es eine gan-
ze Reihe von weiteren problema-
tischen Pflanzen. Etwa der all-
seits beliebte Kirschlorbeer ge-
höre ebenfalls zu den invasiven
Neophyten. «Im Tessin hat sich
dieser schon längst in den Wäl-
dern breitgemacht», sagt Gärtner
André Stähli. Und auch im Kan-
ton Zürich sei er bereits auf dem
Vormarsch.

Arten, die für die Biodiversität,
Gesundheit oder Ökonomie
Schäden verursachen können,
hat die Stiftung Info Flora auf
einer schwarzen Liste zusam-
mengetragen. Der Umgang mit
diesen Arten müsse so erfolgen,
dass keine Schäden zu erwarten
sind, hält die Stiftung fest.

«Das bedeutet aber nicht, dass
all diese Arten verboten sind»,
stellt Bollmann klar. «Von den
rund 40 Arten auf der schwarzen
Liste dürfen laut Freisetzungs-
verordnung des Bundes nur elf
nicht mehr verkauft und ge-
pflanzt werden.» Verboten ist der
Kirschlorbeer trotz seiner Prob-
lematik für die Natur nicht – im
Gegensatz zum Japanischen
Knöterich und Ambrosien, wel-
che gemäss Bollmann sofortiges
Handeln erfordern.

Gemeinden gefragt
Wer seinen Garten im Einzugsge-
biet des Naturnetzes Pfannenstil
naturnah gestalten möchte oder
dort einen invasiven Neophyten
vermute, könne sich kostenlos

HERRLIBERG Sich stark ausbreitende ausländische Pflanzen 
können einheimische Arten verdrängen. Auch im Bezirk Meilen 
ist das Problem bekannt. Am Donnerstagmorgen wurde 
in Herrliberg ein solcher Problembaum gefällt.

«Bei der Bekämpfung 
ist das Naturnetz auf 
die Mitarbeit der 
Grundstückseigen-
tümer angewiesen.»

Rita Bollmann,
Naturnetz Pfannenstil
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